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nr. 28 — 1914 Cin Blatt für Ijelmatlidie Hrt unb Kunft
ecbruckt unb oerlegt oon ber Budj&rucfcerei Jules Werber, Spitalgaffe 24, Bern

ben 11. Juli

3roei Schichte oon ID. Dietiker.

In meinem Garten zittert
Die Deine Sommerluft-.
Weitum die tieffte Stille,
Kaum daß ein Vogel ruft.

Sommer.
Die dunklen Rofen fcblafen,
Der Baum in Schlaf audi fällt;
Im Craum er nod) die Früchte
Dem £id)t entgegenhält.

Gr litt des Winters Sröfte.
hielt Mihlingsftürmen ftand;
llun pflegt er facht die 5rüd)te,
Die er durd) Kämpfe fand.

So freut aud) meine Seele

Siel) deffen, mas ihr reift;

Sonnenglut in allen Senftern,
Cauben flattern aus dem Schlag;
morgen ift es, und zum Wandern
Gab mir Gott den fd)önen Cag.

Dah, kommt der Berbft gezogen,
; Gr nicht ins £eere greift.

Wandertag.
Um die Schultern bang' id) fröhlich
Wanderfade und Saitenfpiel —
In dem Ränzlein trag' id) loenig,
über Bieder loeifr id) Diel.

° Der Dater.
tin Bauernbilb uon Jofef Reinljart. (*().)

3lls bie Sonne buret) ben herbftmorgenbuft berein»
bract) unb rings bie Säume mit ©olbfdjein überfpann, hielt
ber ©idjhofer an, atmete einmal unb 3meimal auf voie ein

eifriger Sergfteiger, ber bie fdjmierigfte Stelle überfdjritten.

Seht ging fein ÜBeg oon ber Strohe ab buret) einen

Sanneumalb, ber feinem ©ute oorgetagert voar. ©r hätte
buret) bie Straffe feinen hof erreichen tonnen, aber er rnollte
nicht in feinem haus eintebreu, bie- follten ihn nicht ge»

Wahren, bie Ulrbeit lieffeit fie liegen, tuenn fie ihn tommen
loben; greube, ©rftaunen, Schreit voas muffte er! 9tber
Hon ber höbe, oon ber SBettereidje aus, bie über ben hof
binfebaute, mie ein äBat)r3eieben unb SBäcbter, oon bort
ous mottt' er nochmals feine heimat febtt unb fdjauen.

Seht, als er burd) ben SBalb febritt, auf faft ebenem

halbentueg, als er bas frühe taub unter ben Srüfeen rafcbeln
borte, ba marb fein Schritt langfanter unb febvoerer, mie

einem, ber ihn fein ©eroiffett fdjaut, et) er oor bie hiebftc;
tritt. Unb halblaut rnarf er 2Borte bin, unb feinen Stoct
uabm er höher, mie menn er buret) eine itirebe ginge, ben
hut hatte er abgenommen unb trug ihn in ber hanb. ©in»

mal hielt er an unb fchaute oor fid), mie menn er einer
alten Sd)ulb nachrechnete, bie er nicht entrichtet.

3tber fein Sinnen bauerte nicht mehr fange, ein lauter
Sögel auf einem 3tft rief ihn mad) aus Seu» unb fieibge»
banten, unb ein langer Streifen, ben bie Sottite mie einem

gelben Spieff vpeit in bie Duntelfjeit ber Stämme ftredte,
blenbete feine 3lugeti. gerne Stimmen tönten burd) bie
blaue flimmembe fiuft, bie ba braujfen jeben Saum unb
Strand) mit einem farbigen haudje über3og.

ÜJtit iiberbufdjten Statten trat ber Sauer in bie Vid)=

tung 3ur ©id)e hinaus, geblenbet oon bem fonnenfatten SDlit»

tagsglan3é, ber auf Statten unb Säumen unb am himmel
lag.

©r muhte feine 3tugen pxit ber hanb befdjatten, als
ob fie in ber ©nge bes 3tfi)ls fdjon lidjtfcbeu gemorben, als
er all bie giille oon Vicht unb Reichtum oor fi«h 3U feinen
gi'tffen hatte.

Das haus lag halboerftedt in ben Säumen; ein Deil
bes grauen, jeht bläulich aus ben tieften fdjimmernben
Sd)inbelbad)es mar 3U fehen unb ein Ulrtbau, ber bie immer
madjfeube ©rntemud)t aufnehmen muhte.

Nl-. 28 — 1Y14 ein Naît für heimatliche Mt und Kunst
gedruckt und verlegt von de? Suchdruckerel jules Wendel'. 5pitslgasse 24, Lern

den 11. juli

Zwei Sedichte von w. vietiker.

s» meinem Satten wittert
Die heiße Zommeilnst.
Mitnm ciie tiefste 5tiIIe,
Kaum staß ein Vogel i'ust.

§o«mmr.
vie clunkien Kosen schlasen,

Vev kaun, in 5st)Ias anst) fällt:
Im straum er noci) stie Früst)te
stem Licht entgegenhält.

Sr litt stes winters Fröste,

hielt Früblmgsstürmen stanst:
Nun pflegt er sticht stie Früchte»

vie er clurch Kämpfe sanst.

Zo frent auch nieine Zeele

Zieh stessen, inns ihr reift,

Zonnenglnt in allen Fenstern,
stauben flattern aus stem 5chlag:
Morgen ist es, unst ^um Klanstern
Sab mir Sott sten fchönen stag.

Vaß, kommt ster herbst gezogen,
Kr nicht ins Leere greift.

wanüertag.
üm stie Zchultern häng' ich fröhlich
Klanstersack unst 5aitenfpiel —
ln stem stän^Iein trag' ich wenig,
Mer Liester weiß ich viel.

° ° ver Vater. ° °
stin vauernbild von fosef steinhart. (Schluß.)

Als die Sonne durch den Herbstmorgeuduft herein-
brach und rings die Bäume mit Goldschein überspann, hielt
der Eichhofer an. atmete einmal und zweimal auf wie ein

eifriger Bergsteiger, der die schwierigste Stelle überschritten.

Jetzt ging sein Weg von der Straße ab durch einen

Tannenwald, der seinem Gute vorgelagert war. Er hätte
durch die Straße seinen Hof erreichen können, aber er wollte
nicht in seinem Haus einkehren, die- sollten ihn nicht ge-
wahren, die Arbeit ließeil sie liegen, wenn sie ihn kommen
sähen: Freude, Erstaunen, Schreck, was wußte er! Aber
von der Höhe, von der Wettereiche aus, die über den Hof
hinschaute, wie ein Wahrzeichen und Wächter, von dort
nus wollt' er nochmals seine Heimat sehn und schauen.

Jeßt, als er durch den Wald schritt, aus fast ebenem

Haldenweg, als er das frühe Laub unter den Füßen rascheln
borte, da ward sein Schritt langsamer und schwerer, wie
einen,, der ihn sein Gewissen schaut, eh er vor die Liebste
tritt. Und halblaut warf er Worte hin, und seinen Stock

nahm er höher, wie wenn er durch eine Kirche ginge, den
Hut hatte er abgenommen und trug ihn in der Hand. Ein-

mal hielt er an und schaute vor sich, wie wenn er einer
alten Schuld nachrechnete, die er nicht entrichtet.

Aber sein Sinnen dauerte nicht mehr lange, ein lauter
Vogel auf einem Ast rief ihn wach aus Reu- und Leidge-
danken, und ein langer Streifen, den die Sonne wie einen

gelben Spieß weit in die Dunkelheit der Stämme streckte,

blendete seine Augen. Ferne Stimmen tönten durch die
blaue flimmernde Luft, die da draußen jeden Baum und
Strauch mit einem farbigen Hauche überzog.

Mit überbuschten Brauen trat der Bauer in die Lich-
tung zur Eiche hinaus, geblendet von dem sonnensatten Mit-
tagsglauze, der auf Matten und Bäumen und am Himmel
lag.

Er mußte seine Augen put der Hand beschatten, als
ob sie in der Enge des Asyls schon lichtscheu geworden, als
er all die Fülle von Licht und Reichtum vor sich zu seinen

Füßen hatte.
Das Haus lag halbversteckt in den Bäumen: ein Teil

des grauen, jeßt bläulich aus den Aesten schimmernden
Schindeldaches war zu sehen und ein Anbau, der die immer
wachsende Erntewucht aufnehmen mußte.
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Sus bem ftamin bes Kaufes ftieg ein Heiner Saudj
empor, unb bie frjübner gaderten eilig über bert £of, als
ob ibnen ber Dag 3U tur3 geworben; fonft mar Sube über
bem £>of, bie Säume ftanben mit unbeweglich bingebaltenen
3weigen unï> Slattern, redjt, als ob fie bie toarme £anb ber

Sonne fpiirten unb mit angehaltenem Stern bie Süjje ber
Stunbe faugen möchten. Die 2Biefen lagen noch im reidjften
©rün ant £>ügel, als ob fie nodj weih wie lange fo bleiben

wollten, unb weiter unten, wo ber Sadj aufblitjte, ftredte
fid) ein Sder, aus bem ber junge Soggen trieb, wie weitge=

fpanntes rotes Sarmnettud).

steine £anb regte fid) 3ur Stunbe auf bem gelb unb

Sder; aber ber Sflug ftanb in ber gurcbe, bie £ade j'tanb

batteben, bie SäcEe lagen halbgefüllt in Seihen, bie 3ärfte
eingefdjlagen, am hohen Saum lehnte bie Geiter, uitb ber
leere Sad hing an einer Sproffe.

©s war gerabe bie hohe fatte Stunbe bes tötittags,
ba Stenfd) unb Dier bas Dadj bes joaufes ober Saumes
fudjeu, um 3U ruhen.

lieber altem wölbte fid) ber Gimmel mit feinem weidjen

Slau, bas bie Serbftpradjt ber ©rbe umwob unb umfpielte,
wie eine leife SSufit bie Stelobie eines mäd)tigen Siebes.

©ine 3eitlang war ber Sauer oor bem Söalbe ftehen

geblieben, mit ber G>anb bie Sugen befdjattenb; ftarr blieben
feine 3üge, wie bie eines Steifters, ber bie Srbeit eines,

©efellen betrachtet; bann nahm er bie £anb herab, ging
nad) ber ©idje, bie, aus bem Sereidj bes SBalbes oortre=

tenb, all ben Seidjtum bes £>ofes beherrfdite.

Did war ber Stamm, grau unb ïnorrig, ber Sauer
lehnte ben Süden baran, wie an eine fiebere Sßanb, unb
als er fo fafj, fdjien ber Sauer mit ben grobgewadjfenen
formen feines Geibes unb in ber grauen garbe feiner
wollenen ftleiber faft mit bem ïnorrigen Stamm unb ber

rauhen Sinbe bes Saumes oerwadjfen; auch bas £>aar

unb bas oerwetterte graue ©eficht ftimmten in ber garbe
überein mit bem Stamme.

Dort fafs ber Sauer unb fdjaute mit halboffenen Su=

gèn in bas Ganb hinaus, ben Sopf ein wenig oorgebeugt,
wie in einem Sudje Iefenb, ab unb 3U hob er ihn ein wenig,
wie wenn er einer Stelobie horste, bie ihn leis oon irgenbwo
umfpielte.

Sber nach unb nach beugte fidj bas £aupt oorniiber,
ftiihte fich auf bie breiten jrjänbe, bie ben Stod umfaßten.

So in ber Stittagsfonne hätte man glauben tonnen,
ber Sauer wäre oon gelb unb Sflug feitab gegangen, um
ben Sîittagsfchlaf 311 machen, aber er hatte ben SBanberftod
in ben öänben, unb ber beutete auf etwas anbres hin.

Die Sonne fdjien ein wenig an3uhalten in ber £jölje
über bem |>of unb ©idjbaum, benn ber Sdjaiten hatte fich

wenig oeränbert, als ber Sauer ben 3opf erwachenb hob.
Stimmen hatten ihn gewedt, ein £in unb joer, ftarft»

fchlag unb frohe Sufe.
©r machte bie Sugen auf, ba fah er bas neuerwachte

.Geben bes £>ofes, bas fidj an bie Srbeit machte.

Die Sferbe würben angefpannt. Der Sauer richtete
ben Sflug, rief §ü unb £>ott, ging hintenbrein, halb auf
bie gurdje, halb auf ben 3it9 ber Sferbe ad)tenb, bo3wi=

fdjen einen ruhig beftimmten Sefehl htnwerfenb.

gurdje um gurdje legte fich, fd)toär3lidj weidj serbrödelte
ber ©runb, wenn er gewenbet warb, Ieidjt hoben fidj bie

Ijaden ber Geute, bie bem Sflüger folgten. Gothen be=

gleitete bie Srbeit, unb einmal blieb ber junge Sauer fte«

hen, fchaute hin, als ihm bes Gadjens 3U oiel fdjien, ba rühr=
ten fid) bie hadert flinter.

©ine Sßeile folgte ber junge Sauer bem Sjlug, blieb
bann außerhalb ber gurdje ftehen, rief einen 3ned)t herbei,
ber an feiner Statt ben Sflug nun weitertenfen follte. 'Gtls

er am 3artoffeIader ooriiberfdjritt, gab er eine Snweifung:
„Dief graben bann, he!" fagte er.

Sber unter Gadjeit gab ihm bie grau Antwort: „3Bir
graben alles aus, fogar nod) Steine". —

Ohne länger fidj auf3ul)alten rief er bem Söhnlein,
bas rafd) fid) au bie £anb ihm hängte unb mit ihm ging,
betu Saume 3© wo ber Sauer beti Sad umwarf, bie Geiter

beftieg unb bie Sepfel pflüdte, wäbrenb bas Söhnlein
herabgefallene an ein £äufdjen tat, balb barauf mit einem

biirren Sft einen fleller grub unb bett gefamntelten Sorrat
bort auffcfjiittete, alles mit einem Saitenwert oon 3weigen
überbrüdte unb bas höHerne Dadj mit roten Slätterrt
als toie mit 3iegelfteitten überbeette.

Der Sater tarn herab mit oollern Sad, nidte beim

Söhnlein, bas ihm feinen gefammelten unb gefiederten Sor=
rat 3eigte, freunblidj 3U.

©inmaf ging ber Sauer mit ben oollen .Stürben heim,

worauf bas Stlappern ber Stühle, bie bislang ber Sad)
getrieben, oerftummte, bafür tönten, 3uerft oerein3eIt, bann
lauter unb Iebenbiger, bie SBeibegloden aus bem Stall,
llngebulbiges Sdjellen, brängenbes SOtuhen unb Slöten folg*®

te, unb unter bem 3aud)3en bes Söhnleins fprangen nun
bie Stühe aus bem Stalle, mit ©eifjelfnalleit, Sufen unb

Sobeltt trieb ber Süterbub bie frohe, farbige Serbe ber fait=
grünen Salbe 3U.

llnbeadjtet unb unbeweglidj wie ber ©idjbaum, ber ihn
bebedte, fah ber Site an feinem Stamm unb blidfe mit
wadjgeworbenen Sugen hinaus. Xtnb wie wenn oon gelb
unb Sder, oon Saum unb Soben herauf unfidjtbare Quellen
brängett, bie ihn erfrifdjten, belebte fich fein Sngefidjt unb

öffnete unb weitete fich bas Suge.
So blieb er ftunbenlang; was ihn heut früh nod) an

bie Sinfälligteit feines Gebens erinnert, Sdjmer3 unb Stü=

btgi'eit, war himmelfern gewichen, ber Drud 00m Ser3en,
ber monatelang auf iljnt gelaftet, war oergangen, ber Stein,
ber wie aus engen Söhren fonft gefommen, ging Ieidjt unb

frei, als ob bie Guft um ihn weiter geworben wäre.
©inntal nur, als bie Geute 3um Sbenbbrot an bie Sder*

gren3e tarnen, unb fid) auf ben Soben fehlen, fdjloffen
fidj feine Gippen wieber, als ob eine grage auf Sntwort
fpannte. Die Säuerin fdjentte ein, reidjte Srot unb Stäs

herum. Der junge Sauer mahnte 3um 3ug"i^ifen, hob

felber neue Stüde mit bent SDÎeffer, unb reichte fie hin;
wenn eine Sanb war leer geworben.

Der Site fchaute mit wadjen Sugen, ftärfer oorge=
beugt, nadj ber Sefpergemeinbe hinunter, bis ber junge
Sauer, nadjbem er nommais bas Srot berumgeboten, mit
rafdjem Sprung unb arbeitsfrifdj fich auf bie giifje ftellte,
worauf bie anbern bem SDteifter folgten, wie 0011 einem

Draht emporgefcfjnellt.

330 oie IZLIMLN

Aus dem Kamin des Hauses stieg ein kleiner Rauch

empor, und die Hühner gackerten eilig über den Hof, als
ob ihnen der Tag zu kurz geworden,- sonst war Ruhe über
dem Hof, die Bäume standen mit unbeweglich hingehaltenen
Zweigen und- Blättern, recht, als ob sie die warme Hand der

Sonne spürten und mit angehaltenem Atem die Sütze der
Stunde saugen möchten. Die Wiesen lagen noch im reichsten

Grün am Hügel, als ob sie noch weiß wie lange so bleiben

wollten, und weiter unten, wo der Bach aufblitzte, streckte

sich ein Acker, aus dem der junge Roggen trieb, wie weitgs-
spanntes rotes Sammettuch.

Keine Hand regte sich zur Stunde auf dem Feld und

Acker: aber der Pflug stand in der Furche, die Hacke stand

daneben, die Säcke lagen halbgefüllt in Reihen, die Kärste
eingeschlagen, am hohen Baum lehnte die Leiter, und der
leere Sack hing an einer Sprosse.

Es war gerade die hohe satte Stunde des Mittags,
da Mensch und Tier das Dach des Hauses oder Baumes
suchen, um zu ruhen.

Ueber alleni wölbte sich der Himmel mit seinem weichen

Blau, das die Herbstpracht der Erde umwob und umspielte,
wie eine leise Musik die Melodie eines mächtigen Liedes.

Eine Zeitlang war der Bauer vor dem Walde stehen

geblieben, mit der Hand die Augen beschattend: starr blieben
seine Züge, wie die eines Meisters, der die Arbeit eines

Gesellen betrachtet: dann nahm er die Hand herab, ging
nach der Eiche, die, aus dem Bereich des Waldes vortre-
tend, all den Reichtum des Hofes beherrschte.

Dick war der Stamm, grau und knorrig, der Bauer
lehnte den Rücken daran, wie an eine sichere Wand, und
als er so satz, schien der Bauer mit den grobgewachsenen

Formen seines Leibes und in der grauen Farbe seiner

wollenen Kleider fast mit dem knorrigen Stamm und der

rauhen Rinde des Baumes verwachsen: auch das Haar
und das verwetterte graue Gesicht stimmten in der Farbe
überein mit dem Stamme.

Dort satz der Bauer und schaute mit halboffene» Au-
gèn in das Land hinaus, den Kopf ein wenig vorgebeugt,
wie in einem Buche lesend, ab und zu hob er ihn ein wenig,
wie wenn er einer Melodie horchte, die ihn leis von irgendwo
umspielte.

Aber nach und nach beugte sich das Haupt vornüber,
stützte sich auf die breiten Hände, die den Stock umfatzten.

So in der Mittagssonne hätte man glauben können,
der Bauer wäre von Feld und Pflug seitab gegangen, um
den Mittagsschlaf zu machen, aber er hatte den Wanderstock

in den Händen, und der deutete auf etwas andres hin.
Die Sonne schien ein wenig anzuhalten in der Höhe

über dem Hof und Eichbaum, denn der Schatten hatte sich

wenig verändert, als der Bauer den Kopf erwachend hob.
Stimmen hatten ihn geweckt, ein Hin und Her, Karst-

schlag und frohe Rufe.
Er machte die Augen auf, da sah er das neuerwachte

Leben des Hofes, das sich an die Arbeit machte.

Die Pferde wurden angespannt. Der Bauer richtete
den Pflug, rief Hü und Hott, ging hintendrein, bald auf
die Furche, bald auf den Zug der Pferde achtend, dazwi-
schen einen ruhig bestimmten Befehl hinwerfend.

Furche um Furche legte sich, schwärzlich weich zerbröckelte

der Grund, wenn er gewendet ward, leicht hoben sich die

Hacken der Leute, die dem Pflüger folgten. Lachen be-

gleitete die Arbeit, und einmal blieb der junge Bauer ste-

hen, schaute hin, als ihm des Lachens zu viel schien, da rühr-
ten sich die Hacken flinker.

Eine Weile folgte der junge Bauer dem Pflug, blieb
dann autzerhalb der Furche stehen, rief einen Knecht herbei,
der an seiner Statt den Pflug nun weiterlenken sollte. Als
er am Kartoffelacker vorüberschritt, gab er eine Anweisung:

„Tief graben dann, he!" sagte er.

Aber unter Lachen gab ihm die Frau Antwort: „Wir
graben alles aus, sogar noch Steine". —

Ohne länger sich aufzuhalten rief er dem Söhnlein,
das rasch sich an die Hand ihm hängte und mit ihm ging,
dem Baume zu, wo der Bauer den Sack umwarf, die Leiter
bestieg und die Aepfel pflückte, während das Söhnlein
herabgefallene an ein Häufchen tat, bald darauf mit einem

dürren Ast einen Keller grub und den gesammelten Vorrat
dort aufschüttete, alles mit einem Balkenwerk von Zweigen
überbrückte und das hölzerne Dach mit roten Blättern
als wie mit Ziegelsteinen überdeckte.

Der Vater kam herab mit vollem Sack, nickte dezn

Söhnlein, das ihm seinen gesammelten und gesicherten Vor-
rat zeigte, freundlich zu.

Einmal ging der Bauer mit den vollen Körben heim,

woraus das Klappern der Mühle, die bislang der Bach

getrieben, verstummte, dafür tönten, zuerst vereinzelt, dann
lauter und lebendiger, die Weideglocken aus dem Stall.
Ungeduldiges Schellen, drängendes Muhen und Blöken folg-^

te, und unter dem Jauchzen des Söhnleins sprangen nun
die Kühe aus dem Stalle, mit Geitzelknallen, Rufen und

Jodeln trieb der Hüterbub die frohe, farbige Herde der satt-

grünen Halde zu.

Unbeachtet und unbeweglich wie der Eichbaum, der ihn
bedeckte, satz der Alte an seinem Stamm und blichte mit
wachgewordenen Augen hinaus. Und wie wenn von Feld
und Acker, von Baum und Boden herauf unsichtbare Quellen
drängen, die ihn erfrischten, belebte sich sein Angesicht und

öffnete und weitete sich das Auge.
So blieb er stundenlang: was ihn heut früh noch an

die Hinfälligkeit seines Lebens erinnert, Schmerz und Mü-
digkeit, war himmelfern gewichen, der Druck vom Herzen,
der monatelang auf ihm gelastet, war vergangen, der Atem,
der wie aus engen Röhren sonst gekommen, ging leicht und

frei, als ob die Lust um ihn weiter geworden wäre.
Einmal nur, als die Leute zum Abendbrot an die Acker-

grenze kamen, und sich auf den Boden setzten, schlössen

sich seine Lippen wieder, als ob eine Frage auf Antwort
spannte. Die Bäuerin schenkte ein, reichte Brot und Käs
herum. Der junge Bauer mahnte zum Zugreifen, hob
selber neue Stücke mit dem Messer, und reichte sie hin,
wenn eine Hand war leer geworden.

Der Alte schaute mit wachen Augen, stärker vorge-
beugt, nach der Vespergemeinde hinunter, bis der junge
Bauer, nachdem er nochmals das Brot herumgeboten, mit
raschem Sprung und arbeitsfrisch sich auf die Fütze stellte,

worauf die andern dem Meister folgten, wie von einem

Draht emporgeschnellt.
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Das mar auch bas Reichen für ben Slater, bas bie

Spannung auf feinem ©efidjte löfte. SSie nach einer leisten
grage, bie ihre Sntroort gefunbeit, lehnte er fid) an bem

Saunt, atmete tief unb coli bie marine Sonnentuff, ber

Stoc! fiel tangfant auf bett ©oben, bie Sänbe hotten fid)

getijft unb lagen in eittanber auf bem Sdjojj.

Spät mar ber geierabettb auf bem ©id)bof gefomnten.
Sîeifteriit unb Änedjt unb Stagb roottten bett Steter fertig
imingen, ehe fie beimtebrten, unb an biefent fatten, foniten»

reiben Dage fdjien and) bie Serbe bie Sähe bes buntein
Stalles bu meiben. SBeit aufjen, an ber ®reu3e bes Sofes
meibete fie, unb ber Sauer muffte fetber hinausgehen unb
3um Seimtreiben feben.

©in Stiid batte fid) im jungen fttee 3U fatt gefreffen,
unb als man beimtam, mar es aufgetrieben. Sauer unb

Säuerin, itnedjt uni) Sttîagb batten alle Sänbe oolt 3U

tun, bis bie ©efabr oorbeigegangen. Stufatmenb unb pon
ber gliidlidj geretteten ftut) rebenb, burdj atlerbanb neugie»

rige fragen bes Söbnteins unterbrochen, tarnen fie mit»
einanber in ben Sausgang.

Die Dür ftanb offen.
Die junge grau tat einen Slid in bie Stube nadj'

ber SBanbubr.
Da fubr fie faft 3tirüd: in ber Cède oben am Difdj

fafj eine buntle ©eftalt, oornübergebeugt.
Die 3uttge blieb, bie Älinfe in ber Sanb, auf ber'

Sdjmetle fteben.

„S3as fiebft?" fragte ber Sauer, ibr über bie Sdjut»
ter blidenb: ,,©h, ber Sater", fagte bie grau, mit teifer,
aus gurdjt unb greube gernifdjter 'Stimme.

Seibe traten ttebeneinanber hinein.

Oben am Difdj, mo bis oor menigen 2Bod)en fein

Stab geroefen, faf) ber Sater, ben itopf über ben Srnten
auf ein grobes, offenes Sud) gebeugt, mie roenn er beim

Cefen iit ber Dämmerung entfdjlumntert märe.

Unb er mar eingefdjlafen über ber alten Sibel, bie

aud) in feiner Sbmefenbeit nodj mie oor unb et) in ber ©de

au' fem Sims gelegen.

Siit Stühe medte fie ibn auf. Saft unroiltig bob er
bett ftopf, mie menn er ungern aus einem Schlaf geftört
mürbe. Serrounberung unb fragenbe greube matte fidj auf
ben ©efidjtern, aber als bas Süblein 3toifdjen bett ©e»

ftatten ber ©Item beroortrat, ging ein lautes fragen an:
„©roboater, bift roieber beim? mitlft mieber babteiben?"

,,3a," fagte er, „bin mieber babeim" unb legte ibm
faft in Serlegenbeit bie Sanb auf bie Sdjfct.

Die juttge grau batte eine grage auf ber 3uttge: „S3as
ift, Sater, bab 3bt beimfommt?" Sber ibr Staun manbte
ben Copf nadj ibr :

„Du, mad) bem Sater etmas S3armes, er ift meit,
ber S3eg!"

Der Sater roitilte mit ber Sanb:
„Stadj bir nidjt Stühe! Sber ein ©las Stoft, oont

heutigen, bringt mir!"
Die grau ging topffdjiittetnb unb bodj froh hinaus,

bas ©eroünfdjte 311 holen, roäbrenb ber Sohne einen Stuhl
berooDog unb fidj ein menig 311m Sater febte.

„So, 3br feib babeim?" rootlte er fragen. Sber ber

Sater fdjob bas betltge Sudj etmas 3ur Seite, 30g bas
Äinb näher an fidj, mie in einer auffteigënben Sübrung.

Ilaturalprämie tiir das Canilesaiisstelluiigs Sdmsscn 19i4 in Bern:
Silberne Berreiniljr (Eongines).

Dann fragte er, als ob er einer roeidjeu Segung Stei»

fter merben mödjte:

,,©b, ift fertig brauben? 3m Statt?"
Hnterbeffen mar bie junge grau bereingetommen.

„Sebent bem Sater ein, ba ift Srot!"
,,©r ift gut heuer", fagte ber Sohn, mäbrenb be|r

gotbene Saft in bie ©täfer ftob.
„©efunbbeit!" fagte ber Sater unb fuhr faft 3itternb

nadj bem ©tafe, ïoftete bas ©etränt, febte es langfam, mie

anbäcbtig nieber, unb lehnte fidj 3urüd.
©ine Sßeile blieb es füll in ber Stube, man hörte nichts

als bas trodene Diden ber SBanbubr.
Dann,, nadjbem er fidj eine SBeile ait bie SSanb ge»

lehnt, ridjtete fidj ber Sater roieber auf:
„Saft ttod) im Stall 311 tun, bu! Uttb bu! mufft nicht

marten! Das Sott mill effen!"
Die Seibeit hatten bageftanben, fie raubten nicht, roas

fagen, ber Sater fdjiett ihnen faft mie ein grember mit
feinem bagerrt ©efidjt in ber bämtneritben Stube. Sie
gingen aufatmet© mie unter bem Drud einer buntein SBotte

hinaus, unb audj bas Söbntein bängte fidj ber Stutter an
bas ilteib.

„So roartet Sater, es ift halb gefodjt," fagte fie itn
£ inausgeben.

„3dj mill nodj fdjauett, — trintt! — 3br!" marf ber

Sohlt 3uriid, unb es tönte aus feinem 9Bort nod) etmas
anberes.

„3a", fagte ber Sater, tränt aus feinem ©las unb

räufperte fid): „3ft eine ©ottesgab! ©fdjänbet ihn nidjt!"
Dann'mar er mieber allein.

2ïïs bie grau iit bie Stube tarn, um £idjt 3U tuadjeit
uttb ben Difdj 3U bedett, mar ber Sater nidjt mehr an feinem

Slab- Sein Sut hing an ber Ofeitftange, unb bie Schuhe
ftanbeit nebeneinanber unter ber Sant. Die grau trat mit
ber £ampe in bie .Rammer unb marf einen Slid nach bes
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Das war auch das Zeichen für den Vater, das die

Spannnng auf seinem Gesichte löste. Wie nach einer leichten

Frage, die ihre Antwort gefunden, lehnte er sich an den

Baum, atmete tief und voll die warme Sonnenluft, der

Stock fiel langsam auf den Boden, die Hände hatten sich

gelöst und lagen in einander auf dem Schoß.

Spät war der Feierabend auf dem Eichhof gekommen.
Meisterin und Knecht und Magd wollten den Acker fertig
Zwingen, ehe sie heimkehrten, und an diesem satten, sonnen-
reichen Tage schien auch die Herde die Nähe des dunkeln
Stalles zu meiden. Weit außen, an der Grenze des Hofes
weidete sie, und der Bauer mußte selber hinausgehen und
zum Heimtreiben sehen.

Ein Stück hatte sich im jungen Klee zu satt gefressen,

und als man heimkam, war es aufgetrieben. Bauer und

Bäuerin, Knecht urü> Magd hatten alle Hände voll zu

tun, bis die Gefahr vorbeigegangen. Aufatmend und von
der glücklich geretteten Kuh redend, durch allerhand neugie-
rige Fragen des Söhnleins unterbrochen, kamen sie mit-
einander in den Hausgang.

Die Tür stand offen.
Die junge Frau tat einen Blick in die Stube nach

der Wanduhr.
Da fuhr sie fast zurück: in der Ecke oben am Tisch

saß eine dunkle Gestalt, vornübergebeugt.
Die Junge blieb, die Klinke in der Hand, auf det

Schwelle stehen.

„Was siehst?" fragte der Bauer, ihr über die Schul-
ter blickend: „Eh, der Vater", sagte die Frau, mit leiser,

aus Furcht und Freude gemischter ''Stimme.

Beide traten nebeneinander hinein.

Oben am Tisch, wo bis vor wenigen Wochen sein

Plaß gewesen, saß der Vater, den Kopf über den Armen
auf ein großes, offenes Buch gebeugt, wie wenn er beim

Lesen in der Dämmerung entschlummert wäre.

Und er war eingeschlafen über der alten Bibel, die

auch in seiner Abwesenheit noch wie vor und eh in der Ecke

au' vcin Sims gelegen.

Mit Mühe weckte sie ihn auf. Fast unwillig hob er
den Kopf, wie wenn er ungern aus einem Schlaf gestört
würde. Verwunderung und fragende Freude malte sich auf
den Gesichtern, aber als das Büblein zwischen den Ge-
stalten der Eltern hervortrat, ging ein lautes Fragen an:
„Großvater, bist wieder heim? willst wieder dableiben?"

„Ja," sagte er, „bin wieder daheim" und legte ihm
fast in Verlegenheit die Hand aus die Achsel.

Die junge Frau hatte eine Frage auf der Zunge: „Was
ist, Vater, daß Ihr heimkommt?" Aber ihr Mann wandte
den Kopf nach ihr:

„Du, mach dem Vater etwas Warmes, er ist weit,
der Weg!"

Der Vater winkte mit der Hand:
„Mach dir nicht Mühe! Aber ein Glas Most, vom

heurigen, bringt mir!"
Die Frau ging kopfschüttelnd und doch froh hinaus,

das Gewünschte zu holeil, während der Sohne einen Stuhl
hervorzog und sich ein wenig zum Vater setzte.

„So, Ihr seid daheim?" wollte er fragen. Aber der

Vater schob das heilige Buch etwas zur Seite, zog das
Kind näher an sich, wie in einer aufsteigenden Rührung.

I?a«ui'îilpr.ï»iie tiir clas Lanclesausslellungs-Scbiesse» 19i5 i« »ern:
Silberne öerremihr (Longmez).

Dann fragte er, als ob er einer weichen Regung Mei-
ster werden möchte:

„Eh. ist fertig draußen? Im Stall?"
Unterdessen war die junge Frau hereingekommen.

„Schenk dem Vater ein, da ist Brot!"
„Er ist gut Heuer", sagte der Sohn, während dex

goldene Saft in die Gläser floß.
„Gesundheit!" sagte der Vater und fuhr fast zitternd

nach dem Glase, kostete das Getränk, setzte es langsam, wie

andächtig nieder, und lehnte sich zurück.

Eine Weile blieb es still in der Stube, man hörte nichts
als das trockene Ticken der Wanduhr.

Dann, nachdem er sich eine Weile an die Wand ge-

lehnt, richtete sich der Vater wieder auf:
„Hast noch im Stall zu tun, du! Und du! mußt nicht

warten! Das Volk will essen!"

Die Beiden hatten dagestanden, sie wußten nicht, was
sagen, der Vater schien ihnen fast wie ein Fremder mit
seinem hagern Gesicht in der dämmernden Stube. Sie
gingen aufatmend wie unter dem Druck einer dunkeln Wolke
hinaus, und auch das Söhnlein hängte sich der Mutter an
das Kleid.

„So wartet Vater, es ist bald gekocht," sagte sie im
Hinausgehen.

„Ich will noch schauen, — trinkt! — Ihr!" warf der

Sohn zurück, und es tönte aus seinem Wort noch etwas
anderes.

„Ja", sagte der Vater, trank aus seinem Glas und

räusperte sich: „Ist eine Gottesgab! Gschändet ihn nicht!"
Dann'war er wieder allein.

Als die Frau in die Stube kam, um Licht zu machen

und den Tisch zu decken, war der Vater nicht mehr an seinem

Platz. Sein Hut hing an der Ofenstange, und die Schuhe
standen nebeneinander unter der Bank. Die Frau trat mit
der Lampe in die Kammer und warf einen Blick nach des
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23aters SBett, bas feit ©Sodjen unberührt geblieben roar.
SPîit angetanem ©ode, unbebedt, fo lag er auf bem ©ett,
lang ausgeftredt. Sine ©Seile TautcRte fie unb tjielt ben

©tem an: Da borte fie Teife 3üge unb ging roieber hinaus,
oon 3eit 3U 3ett aufljordjenb, roie roenn fie auf leife dritte
ober ©Sorte hörte, bie in ber ©ebenftube gingen.

Der SOtann fam herein, bie grau ging ihm mit ge»

bämpftem Dritt entgegen unb beutete itadj ber Äammer:
„Du, er fdjläft. ©r ruht nid)t roohl, fo in ben Stleibern;

roenn er roach roirb —".
„Sah ihn fdjlafen, plag ihn nicht!" roebrte ber ©tarnt

ihr ab. ,,©r ift halt mübe!"
„3a, — er ift halt müb!" unb fie trug bie Suppe auf

beit Difdj.
Die Seute tarnen herein. ©tan faff um ben Difdj.

Sadjenb unb mit Sdjer3en griffen 3nedjte unb ©tägbe 3U.

©ber als fie bes ©teifters unb ber ©teifterin ftilles, oer»

haltenes ©3efen bemertten, hielten fie aud) 3itrüd, afeen

fchroeigenb ihre Suppe unb gingen halb roieber hinaus.
311s ber ©teifter unb bie ©teifterin allein waren, unb

bas ©iiblein in feinem ©ettdjen neben bes ©rohoaters
Sager fdjlief, fahen bie jungen ©Itern nodj eine ©Seile bei»

fammen ant Difdje, taufdjten leife fur3e ©Sorte. Die grau
ging ab unb 311 hinüber, wartete, ob ber Sater erroadjen

wollte, aber bie ©ugen blieben gefdjloffeit. Dann rebete

fie roieber non feinem Sommert, uttb eines blidte bas anbere

oon ber Seite an. ©3ie oon ungefähr fiel ber ©lid ber

©äuerin auf bas offene ©ud). Sie 30g es herbei unb las
mit tangfam bewegten Sippen leis barin, roährenb ber ©tann
fchroeigfam nach ihr hinüberfdjaute.

Später als fonft gingen fie 3ur ©übe, liehen aber bas

Sidjt in ber Stube brennen, als ob nodj jemartb tontmen
tonnte.

Der ©ater roar nicht mehr erroadjt, ange3ogen roie er

com Dag bereingefommeit, lag er auf feinem Säger.

3n ber ©acht war feine Seele fortgegangen, leife,
roie um niemanben im Schlaf 31t ftören. Unb am ©torgen
lag er angetleibet ba 3um lebten (Sang.

©ubig lag er ba, es roar ein 3ug in feinem ©efidjt,
nidjt greube, aber auch nicht Sdjmer3, nicht Suft noch ©3eb,

nicht Hoffnung nod) ©nttäufdjung; aber etwas rote ber

3lbglart3 eines oerglimmenben Siebtes lag noch barauf. Unb
ein Sah ftanb 3U lefeit in biefeit 3ügen, ben er in feinem
Sehen bod) ftets für fidj behalten hatte:

„Die ©Seit war mir ein rechtes Ding unb auch ber

Dob ift mir tein unoernünftiger ©aft!" —
— ©nbe. — -

Canbesausftellungs=Sd)ie(jen in Bern
18.-27. Juli 1914.

©ei ben oielerlei ©eranftaltungen, bie anläfjlid) ber
fd)roei3erifcben Sanbesausftellung in ©ern abgehalten werben,
roollen aud) bie ©erner
Sdjüben nicht 3itrüdbleiben.
Sie haben befdjloffen, oom
18. bis 27. 3ult ein ©us=
ftellungsfchiehen ab3ubal»
ten, auf ©runb einer ©lan»
fumrne oon gr. 150,000.
Das Schiehen foil nidjt als
ein geft burchgefiihrt wer»
ben, fonbern es foil einen
frieblidjen ©Setttampf bar»
ftellen, ohne Ströhe, ohne
©edjer unb offi3ielle ©an»
tette unb ohne ©hrenga»
bcnfammlung. Der giinftig
geftcllte Sthiehplan wirb
ohne 3tnetfel jeben Sdji't»
hen beliebigen. Die Saupt»
ftidje tonnen einseln gelöft
werben unb unterliegen tei»

nem ©antetttarteu3roang.
3tuf allen Sdjeiben ift ber
3ehnminutenbetrieb oorge»
fehen. iSDRit £>rbonnan3roaf=
fen barf in allen brei Stel»
jungen, mit ©rioatroaffen
nur ftehenb unb tnienb ge»

fthoffen werben, ©rioat»
roaffen mit neuer ©tunition
finb nid)t 3Ugelaffen. ©Is
©eteranen gelten alle oor
1855 geborenen Sd)ühen. Sie geniehen biefelben ©ergüro
ftigungen, roie Sdjühen mit bem Orbonnan3geroehr.

Katuralprämie tiir das CandesaussUIIungs=Scbiesseii 1914 in Bern:
fkimberger Platte mît „Ryîfliïcijû-çgS

Die ©erarbeiten 311m ©usftellungsfdjiehen finb ihrem
©bfdjluffe nahe, ©ereits hat fdjon ein ©robefdjiehen 3ur

Snftruttion bes ©erfonals
bei ftarter ©eteiligung fei»
tens ber ©erner Schütten
ftattgefunben. Diefer Da»

ge werben nun audj bie
©aturalgaben Bttr tlusftet»
lung gelangen, mit roel»

djen bie Schüben oon
©ah unb gern bebad)t
werben follen. Dille ©atu»
raigaben, roie aud) fdjon
©latat, Sdjiehplan, geft»
tarte unb ©Ijrenrnelbungs»
tarte, finb auf Seimat»
fd)uh unb Sanbesausftet»
jung abgeftimmt unb wer»
ben ben Sdjûbeit bleibenbe
©nbenîen an bas grohe
nationale ©Sert bebeuten.
©in freunbtidjer, bärtiger
3eiger, mit bem Heimat»
fchuhbörfli ber ©usftellung
im Sintergrunb, bat Sr.
SSunftmaler ©aul 2Bt)h
für ©latat unb gefttarte
311m ©orrourf genommen,
©in Sd)arffd)iihe ber 60er
Satjre 3iert bie ©brenntet»
bungstarte. ©ine träftige
Sanbstnecht ©eftalt mit
3roeihänber unb gähne,

mit bem Dörfli als Sintergrunb, nad) bem ©ntrourf oott
Sans grei in ©afel, 3iert ©tebaille (gr. 6.—), Srofdje
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Vaters Bett, das seit Wochen unberührt geblieben war.
Mit angetanem Rocke, unbedeckt, so lag er auf dem Bett,
lang ausgestreckt. Eine Weile lauschte sie und hielt den

Atem an: Da hörte sie leise Züge und ging wieder hinaus,
von Zeit zu Zeit aufhorchend, wie wenn sie auf leise Tritte
oder Worte hörte, die in der Nebenstube gingen.

Der Mann kam herein, die Frau ging ihm mit ge-
dämpftem Tritt entgegen und deutete nach der Kammer:

„Du, er schläft. Er ruht nicht wohl, so in den Kleidern!
wenn er mach wird —".

„Lah ihn schlafen, plag ihn nicht!" wehrte der Mann
ihr ab. „Er ist halt müde!"

„Ja, — er ist halt müd!" und sie trug die Suppe auf
den Tisch.

Die Leute kamen herein. Man sah um den Tisch.

Lachend und mit Scherzen griffen Knechte und Mägde zu.

Aber als sie des Meisters und der Meisterin stilles, ver-
haltenes Wesen bemerkten, hielten sie auch zurück, aßen

schweigend ihre Suppe und gingen bald wieder hinaus.
Als der Meister und die Meisterin allein waren, und

das Bllblein in seinem Bettchen neben des Großvaters
Lager schlief, sahen die jungen Eltern noch eine Weile bei-

sammen am Tische, tauschten leise kurze Worte. Die Frau
ging ab und zu hinüber, wartete, ob der Vater erwachen

wollte, aber die Augen blieben geschlossen. Dann redete

sie wieder von seinem Kommen, und eines blickte das andere

von der Seite an. Wie von ungefähr fiel der Blick der

Bäuerin auf das offene Buch. Sie zog es herbei und las
mit langsam bewegten Lippen leis darin, während der Mann
schweigsam nach ihr hinüberschaute.

Später als sonst gingen sie zur Ruhe, liehen aber das

Licht in der Stube brennen, als ob noch jemand kommen
könnte.

Der Vater war nicht mehr erwacht, angezogen wie er

vom Tag hereingekommen, lag er auf seinem Lager.

In der Nacht war seine Seele fortgegangen, leise,

wie um niemanden im Schlaf zu stören. Und am Morgen
lag er angekleidet da zum letzten Gang.

Ruhig lag er da, es war ein Zug in seinem Gesicht,

nicht Freude, aber auch nicht Schmerz, nicht Lust noch Weh,
nicht Hoffnung noch Enttäuschung: aber etwas wie der

Abglanz eines verglimmenden Lichtes lag noch darauf. Und
ein Satz stand zu lesen in diesen Zügen, den er in seinem

Leben doch stets für sich behalten hatte:

„Die Welt war mir ein rechtes Ding und auch der

Tod ist mir kein unvernünftiger Gast!" —
— Ende. — ' -

Lande5su5stellung5-5chi<chen in Lern
18.-27. M 1914.

Bei den vielerlei Veranstaltungen, die anläßlich der
schweizerischen Landesausstellung in Bern abgehalten werden,
wollen auch die Berner
Schützen nicht zurückbleiben.
Sie haben beschlossen, vom
18. bis 27. Juli ein Aus-
stellungsschiehen abzuhal-
ten, auf Grund einer Plan-
summe von Fr. 150,000.
Das Schiehen soll nicht als
ein Fest durchgeführt wer-
den, sondern es soll einen
friedlichen Wettkampf dar-
stellen, ohne Kränze, ohne
Becher und offizielle Ban-
kette und ohne Ehrenga-
bensammlung. Der günstig
gestellte Schiehplan wird
ohne Zweifel jeden Schü-
tzen befriedigen. Die Haupt-
stiche können einzeln gelöst
werden und unterliegen kei-

nem Bankettkartenzwang.
Auf allen Scheiben ist der
Zehnminutenbetrieb vorge-
sehen. Wit Ordonnanzwaf-
fen darf in allen drei Stel-
jungen, mit Privatwaffen
nur stehend und kniend ge--

schössen werden. Privat-
waffen mit neuer Munition
sind nicht zugelassen. Als
Veteranen gelten alle vor
1855 geborenen Schützen. Sie geniehen dieselben Vergün
stigungen, wie Schützen mit dem Ordonnanzgewehr.

Nsturalpriimie tiir tMs Liinäessusstellungz-Zchjesseii 1914 in »er»:
öemiberger MsNe mit

Die Vorarbeiten zum Ausstellungsschiehen sind ihrem
Abschlüsse nahe. Bereits hat schon ein Probeschiehen zur

Instruktion des Personals
bei starker Beteiligung sei-
tens der Berner Schützen
stattgefunden. Dieser Ta-
ge werden nun auch die
Naturalgaben zur Ausstel-
lung gelangen, mit wel-
chen die Schützen von
Nah und Fern bedacht
werden sollen. Alle Natu-
ralgaben, wie auch schon

Plakat, Schiehplan, Fest-
karte und Ehrenmeldungs-
karte, sind auf Heimat-
schütz und Landesausstel-
lung abgestimmt und wer-
den den Schützen bleibende
Andenken an das große
nationale Werk bedeuten.
Ein freundlicher, bärtiger
Zeiger, mit dem Heimat-
schutzdörfli der Ausstellung
im Hintergrund, hat Hr.
Kunstmaler Paul Wyh
für Plakat und Festkarte
zum Vorwurf genommen.
Ein Scharfschütze der 60er
Jahre ziert die Ehrenmel-
dungskarte. Eine kräftige
Landsknecht - Gestalt mit
Zweihänder und Fahne,

mit dem Dörfli als Hintergrund, nach dem Entwurf von
Hans Frei in Basel, ziert Medaille sFr. 6.—), Brosche
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